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3cr fd?u>ci3erifd?e 2Utf3cnI?attfcel
im 2ineôsjal?r

(Sorrefponbenj.)

Stunmebr liegen bie gefamten ©rgebniffe be? gabre?
1914 über unfere ©in» unb 3tu§fu^ir oor, unb fönnen
mir un? an £anb berfelben ein genaue? jablenmäßige?
53ilb ber 23erf)eetungen madben, reelle bie europäifdbe
Rataftropbe unferm Sanb in öfonomifc^er §tnfid)t ge=

plagen bat. ©te ©efamijiffern be? fdbroetjerifdben @pe=

jtalbanbel? ftnb bie folgenden:
©a? ©infubrgeroidbt fanf non 77,51 SRißionen ®op»

petjentner im gaßre 1913 auf 62,83 SRißionen anno
1914. ©er ©tnfubrroert rebujterte ftdb bementfpredbenb
oon 1,920 ajîiHiarben granfen anno 1913 auf 1,478
SRißiarben granfen im »ersoffenen gabre, morau? alfo
ein ftnanjießer IRüdgang »on 442 SRißionen granfen
folgt. gn biefem geroaltigen SRlnberergebni? feben mir
bie Urfacbe ber ftar! gefunfenen goßergebniffe, bie un»
fere ©taat?finanjen bi?ber — leibet jur ^auptfad^e —
alimentiert haben.

35er fdbroetjerifcbe ©xport bat natürlidb roeniger ge=

tjtten, ba für un? rote befannt, »erfdbtebene Rrtegiliefe»
jungen tn grage fommen, bie ba? gabre?ergebnt? »er»

beffert baben. 9lßetn auch bter ftnb bte geflogenen
SBunben tief genug, ©inem »orjäbrigen 9Iu?fubrgeroicbt
»on 7,57 SRißionen ©oppeljentner fteben 8,56 SRißionen
im gabre 1913 gegenüber unb an 2lu?fubrroert oerjetdb»
nen roir nur nod) eine Summe oon 1,187. SRißiarben
granfen gegenüber 1,376 SRißiarben im gabre 1913.

©te |jauptfategorien ber Çanbel?fiatiftif roeifen fol»
genbe 93erfd)tebungen auf:

Öolj. ©effen ©tnfubr ift geroid^i§mä^ig »on 4,103
SRißionen ©oppeljentner auf 3,094 SRißionen jurücfge»

gangen, roäbrenb ber ©tnfubrroert gleichseitig eine Ste»

buftion »on 41,70 SRißionen granfen auf 27,38 SRißio»

nen erfuhr. ©te £>oljau?fubr bat ftdb geroicbt?mäßig
folgenbermaßen geftaltet: ©inem @jportgeroid)t »on
736,000 ©oppeljentner anno 1913 fteben nun im Krieg?»
fahr nur nodb 665,000 ©oppeljentner gegenüber unb
öamit tn gufammenbang ftebt ber SBertrüdgang »on
8,37 auf 7,04 SRißionen granfen.

©te für bte Sauinbuftrien roiebiige Kategorie ber
SRineralifcßen «Stoffe baben natürlidb foroobt in
©jport al? grnport Heinere 3tffarn aufjuroeifen. ®er
gmport »erjeidbnet geroidbt?mäßig einen fRfidgang »on
43,82 auf 36,26 SRißionen ©oppeljentner, roäbrenb ba?

finanjteße ©rgebnt? ftcE) anno 1913 auf 125,03 SRißio»

nen granfen beltef gegen nur nodb 111,81 SRißionen
im Rrtegljabr. ©te 9lu?fubr ift quantitatio oon 2,35
auf 1,83 SRißionen ©oppeljentner jurüdgegangen, roäb»
renb ftcb ber ©rportroert mit 12,34 SRiüionen granfen
um 2,62 SRißionen unter bem fRefultat be? gabre? 1913
beftnbet.

Sefonber? fiarf ift bie ©infubr »on ©on jurüdge»

gangen, roäbrenb bte 9lu?fubr btefe? 9lrtifel? roeniger
gelitten bat. Quantitatio ift ber gmport »on 406,000
auf 240,000 ©oppeljentner gefunfen unb bamit bat ftdb

aud) ber ©tnfubrroert »on 2,74 auf 1,64 SRißtonen gr.
rebujiert. ®ie 3lu?fubr ift geroidbt?mäßig oon 180,000
auf 151,000 ©oppeljentner jurüdgegangen, roäbrenb ftdb

ber entfpredbenbe ©elbroert um 97,000 granfen »errin»
gert bat unb bamit auf bem Slioeau »on 340,000 gr.
angelangt ift.

©teinjeug bat in ber ©infubr unb im ©rport be»

beutenb gelitten, unb jroar in beiben #anbel?formen
ungefähr tn gletdbem SRaß. ®a? ©tnfubrgeroidbtt bat
ftcb oon 65,000 auf 44,000 ©oppeljentner rebujiert,
roa? ben gmportroert »on 2,05 SRißionen granfen auf

1,38 SRißionen oerringert bat. ®ie 3lu?fubr bagegen
ift quantitatio »on 1,500 auf 900 ©oppeljetiüter gefun»
fen unb bem ©elbroert entfpredbenb oon 59,000 auf
42,000 granfen.

©öpferroaren haben im ©roßen unb ©anjen bie»
felben 93erfdbtebungen erlitten, rote bte ©teinjeugroaren.
®a? ©infubrgeroi^t ift »on 55,000 auf 42,400 ©oppel»
jentner jurüdgegangen, roäbrenb ftdb b®r entfpredbenbe
2Bert »on 5,30 auf 3,74 SRiß. gr. rebujiert bat. ©er
©ïport tft quantitatio um 1100 ©oppeljentner hinter
bem fRefultat be? gabre? 1913 jurüdgeblieben unb ba»
mit auf 6800 ©oppeljeniner gefunfen. ©er SBert be?
©jporte? bat ftdb bamit »on 250,000 auf 191,000 gr.
oerringert.

©ifen. ©te ©infubr biefe? für bie gnbuftrten im
allgemeinen roie für bie 93autnbuftrten im befonberen
roi^tige SRetaß geigt eine ganjt enorme Sßetmlnbetung.
©inem ©eroidbt oon 4,71 SRißionen q anno 1913
flehen im Krteg?jabr noch 3,49 SRiß. q gegenüber unb
bamit bat ftdb ber ©tnfubrroert »on 103,26 SRiß. gr.
auf 76,30 SRiß. gr. rebujiert, alfo um nicf)t roeniger
al? 27 SRiß. gr. ®a§ 9lu?fubrgeroidbt ift »on 864,000
auf 644,000 q jurüdgegangen unb bamit Seht eine
SBettrebuflion »on 32,80 auf 28,44 SRiß. gr. in S3er=

binbung.
©te ßupferetnfubr, bie befanntlidb footel ju reben

unb ju fdjretben gibt, bat ftdb geroidbt?mä|ig oon 141,000
auf 96,000 q rebujiert, roäbrenb ber gmportroert gleich»
jettig »on 33,45 auf 20,38 SRiß. gr. jurüdgegangen ift.
®ie Supferau?fubr fanf geroidl)t?mäfjig »on 59,000 auf
39,000 q, bat alfo immer nodb «tnen ganj refpeftablen
Umfang, etnen »tel grö^ern, al? man nadb t>er Sage ber
©inge annehmen fönnte. ©er ©rportroert bat fi^ pa»
raßel ber ©eroidbt?»erfdbiebung oon 10,39 auf 6 84
SRiß. gr. rebujiert.

SI lu minium ift geroicbt?mäf3ig oon 6000 auf
4100 q jurüdgegangen, roäbrenb ber entfpredbenbe gm»
portroert eine 58ermtnDerung »on 1,96 auf 1,49 SRiß.
gr. erfuhr, ©agegen ift bie 9llumtniumau?fubr eine ber
roenigen Kategorien, bte größere giffern aufroeift al?
im gabre 1913. ®a? ©jportgeroidbt iß jroar tn?gefamt
mit 74,800 q auf ber ftöbe be? 93orjabre? geblieben,
bagegen ift ber ©rportroert um 1,4 SRiß. gr. größer
geroorben unb bamit auf 14,88 SRiß. gr. angeroàdbfen.

©te SRafdbineninbuftrie jeigt tn ber ©infubr
nur nodb ein ©eroidbt »on 282,000 q, gegen 406,000 q
antto 1913. ®ementfpred)enb ift audb ber gmportroert
»on 49,66 auf 34,59 SRiß. gr. jurüdgegangen. ©er
für unfere 93oIf?roirtfdbaft fo außerorbentlid) roidbtige
SRaf'dbtnenerpaot bat fidb »on 561,000 auf 421,000 q
»errtngert unb bemgemäß fanf auch ber ©rportroert »on
98,72 auf 74,97 SRiß. gr.

33on ben ©tnjelpofttionen roerben roir be? Staume?
roegen natürlidb nur btejenigen furj befprec^en, bie für
unfere ßefer ein befonbere? gntereffe haben, unb ben en
im £>anbel?»erfebr eine entfpredbenbe roirtfd>aftltdbe Se»
beutung jufommt. gunädbft ermähnen roir oon ber
Rategorte Çolj ba? rohe Stu^bolj. ®a?felbe ift tn
ber ©infubr quantitatio »on 1,003 SRiß. q auf 712,000 q
jurüdgegangen, unb mit biefer 93errtngerung fleht ein
SBetirüdgang oon 6,45 auf 4,31 SRiß. gr. in gufammen»
bang. ®ie 9lu?fubr biefer 9lrtitel ift befanntlidb unbe»
beutenb unb ift übrigen? jtemlidb auf berfelben ßöbe be?
aSorjabre? geblieben.

Sefcblagene? Saubolj, ebenfaß? nur tn ber
©infubr ju ermähnen, ift ganj gewaltig gefunfen, inbem
ba? gmportgeroidbt fidb »an 95,000 auf 48 000 q »er»
rtngert bat, roäbrenb ber entfpredbenbe ©tnfubrroert »on57i,000 auf 320,000 gr. jurüdgegangen ift.

Saubboljbretter ftnb geroi^t?mäßig in ber ©in»
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Der schweizerische Außenhandel
im Ariegsjahr ^9^4.

(Korrespondenz.)

Nunmehr liegen die gesamten Ergebnisse des Jahres
1914 über unsere Ein- und Ausfuhr vor, und können
wir uns an Hand derselben ein genaues zahlenmäßiges
Bild der Verheerungen machen, welche die europäische
Katastrophe unserm Land in ökonomischer Hinsicht ge-
schlagen hat. Die Gesamtziffern des schweizerischen Spe-
zialhandels sind die folgenden:

Das Einfuhrgewicht sank von 77.51 Millionen Dop-
pelzentner im Jahre 1913 auf 62,83 Millionen anno
1914. Der Einfuhrwert reduzierte sich dementsprechend
von 1,920 Milliarden Franken anno 1913 auf 1,478
Milliarden Franken im verflossenen Jahre, woraus also
ein finanzieller Rückgang von 442 Millionen Franken
folgt. In diesem gewaltigen Minderergebnis sehen wir
die Ursache der stark gesunkenen Zollergebnisse, die un-
sere Staatsfinanzen bisher — leider zur Hauptsache —
alimentiert haben.

Der schweizerische Export hat natürlich weniger ge-

Men, da für uns wie bekannt, verschiedene Kriegsliefe-
Zungen in Frage kommen, die das Jahresergebnis oer-
bessert haben. Allein auch hier sind die geschlagenen
Wunden tief genug. Einem vorjährigen Ausfuhrgewicht
von 7,57 Millionen Doppelzentner stehen 8,56 Millionen
im Jahre 1913 gegenüber und an Ausfuhrwert verzeich-
nen wir nur noch eine Summe von 1,187 Milliarden
Franken gegenüber 1,376 Milliarden im Jahre 1913.

Die Hauptkategorien der Handelsstatistik weisen fol-
gende Verschiebungen auf:

Holz. Dessen Einfuhr ist gewichtsmäßig von 4,103
Millionen Doppelzentner auf 3,094 Millionen zurückge-

gangen, während der Einfuhrwert gleichzeitig eine Re-
duktion von 41,70 Millionen Franken auf 27,38 Millio-
nen erfuhr. Die Holzausfuhr hat sich gewichtsmäßig
folgendermaßen gestaltet: Einem Exportgewicht von
736,000 Doppelzentner anno 1913 stehen nun im Kriegs-
jähr nur noch 665,000 Doppelzentner gegenüber und
damit in Zusammenhang steht der Wertrückgang von
8,37 auf 7.04 Millionen Franken.

Die für die Bauindustrien wichtige Kategorie der

Mineralischen Stoffe haben natürlich sowohl in
Export als Import kleinere Ziffern aufzuweisen. Der
Import verzeichnet gewichtsmäßig einen Rückgang von
43,82 auf 36,26 Millionen Doppelzentner, während das

finanzielle Ergebnis sich anno 1913 auf 125,03 Millio-
nen Franken belief gegen nur noch 111,81 Millionen
im Kriegsjahr. Die Ausfuhr ist quantitativ von 2,35
auf 1,83 Millionen Doppelzentner zurückgegangen, mäh-
rend sich der Exportwert mit 12,34 Millionen Franken
um 2,62 Millionen unter dem Resultat des Jahres 1913
befindet.

Besonders stark ist die Einfuhr von Ton zurückge-

gangen, während die Ausfuhr dieses Artikels weniger
gelitten hat. Quantitativ ist der Import von 406.000
auf 240,000 Doppelzentner gesunken und damit hat sich

auch der Einfuhrwert von 2,74 auf 1.64 Millionen Fr.
reduziert. Die Ausfuhr ist gewichtsmäßig von 180,000
auf 151,000 Doppelzentner zurückgegangen, während sich

der entsprechende Geldwert um 97,000 Franken verrin-
gert hat und damit auf dem Niveau von 340,000 Fr.
angelangt ist.

Steinzeug hat in der Einfuhr und im Export be-

deutend gelitten, und zwar in beiden Handelsformen
ungefähr in gleichem Maß. Das Einfuhrgewichtt hat
sich von 65,000 auf 44,000 Doppelzentner reduziert,
was den Importwert von 2,05 Millionen Franken auf

1,38 Millionen verringert hat. Die Ausfuhr dagegen
ist quantitativ von 1,500 auf 900 Doppelzentner gesun-
ken und dem Geldwert entsprechend von 59,000 auf
42,000 Franken.

Töpferwaren haben im Großen und Ganzen die-
selben Verschiebungen erlitten, wie die Steinzeugwaren.
Das Einfuhrgewicht ist von 55,000 auf 42,400 Doppel-
zentner zurückgegangen, während sich der entsprechende
Wert von 5,30 auf 3,74 Mill. Fr. reduziert hat. Der
Export ist quantitativ um 1100 Doppelzentner hinter
dem Resultat des Jahres 1913 zurückgeblieben und da-
mit auf 6800 Doppelzentner gesunken. Der Wert des
Exportes hat sich damit von 250,000 auf 191,000 Fr.
verringert.

Eisen. Die Einfuhr dieses für die Industrien im
allgemeinen wie für die Bauindustrien im besonderen
wichtige Metall zeigt eine ganz enorme Verminderung.
Einem Gewicht von 4,71 Millionen q anno 1913
stehen im Kriegsjahr noch 3,49 Mill, q gegenüber und
damit hat sich der Einfuhrwert von 103,26 Mill. Fr.
auf 76.30 Mill. Fr. reduziert, also um nicht weniger
als 27 Mill. Fr. Das Ausfuhrgewicht ist von 864,000
auf 644,000 q zurückgegangen und damit steht eine
Wertreduklion von 32,80 aus 28,44 Mill. Fr. in Ver-
bindung.

Die Kupfereinfuhr, die bekanntlich soviel zu reden
und zu schreiben gibt, hat sich gewichtsmäßig von 141,000
auf 96.000 q reduziert, während der Importwert gleich-
zeitig von 33,45 auf 20.38 Mill. Fr. zurückgegangen ist.
Die Kupferausfuhr sank gewichtsmäßig von 59,000 auf
39,000 q. hat also immer noch einen ganz respektablen
Umfang, einen viel größern, als man nach der Lage der
Dinge annehmen könnte. Der Exportwert hat sich pa-
rallel der Gewichtsverschiebung von 10,39 auf 6 84
Mill. Fr. reduziert.

Aluminium ist gewichtsmäßig von 6000 auf
4100 q zurückgegangen, während der entsprechende Im-
portwert eine Verminderung von 1,96 auf 1,49 Mill.
Fr. erfuhr. Dagegen ist die Aluminiumausfuhr eine der
wenigen Kategorien, die größere Ziffern aufweist als
im Jahre 1913. Das Exportgewicht ist zwar insgesamt
mit 74,800 q auf der Höhe des Vorjahres geblieben,
dagegen ist der Exportwert um 1.4 Mill. Fr. größer
geworden und damit auf 14,88 Mill. Fr. angewachsen.

Die Maschinenindustrie zeigt in der Einfuhr
nur noch ein Gewicht von 282,000 q, gegen 406,000 q
anno 1913. Dementsprechend ist auch der Importwert
von 49.66 auf 34,59 Mill. Fr. zurückgegangen. Der
für unsere Volkswirtschaft so außerordentlich wichtige
Maschtnenexport hat sich von 561,000 auf 421,000 q
verringert und demgemäß sank auch der Exportwert von
98,72 auf 74,97 Mill. Fr.

Von den Einzelpositionen werden wir des Raumes
wegen natürlich nur diejenigen kurz besprechen, die für
unsere Leser ein besonderes Interesse haben, und denen
im Handelsverkehr eine entsprechende wirtschaftliche Be-
deutung zukommt. Zunächst erwähnen wir von der
Kategorie Holz das rohe Nutzholz. Dasselbe ist in
der Einfuhr quantitativ von 1,003 Mill. auf 712.000 q
zurückgegangen, und mit dieser Verringerung steht ein
Wertrückgang von 6,45 auf 4,31 Mill. Fr. in Zusammen-
hang. Die Ausfuhr dieser Artikel ist bekanntlich unbe-
deutend und ist übrigens ziemlich auf derselben Höhe des
Vorjahres geblieben.

Beschlagenes Bauholz, ebenfalls nur in der
Einfuhr zu erwähnen, ist ganz gewaltig gesunken, indem
das Jmportgewicht sich von 95.000 auf 48 000 c> ver-
rtngert hat, während der entsprechende Einfuhrwert von
571,000 auf 320,000 Fr. zurückgegangen ist.

Laubholzbretter sind gewichtsmäßig in der Ein-
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fuhr non 272,000 auf 138,000 q gefunten, roaS ben
©infuhrroert gleid^geitig oon 4,72 auf 2,18 9RiH. gr.
zurüdfgebract)t hat; mir fonftatieren alfo fjter einen Sîûct»

gang oon mehr als ber £>älfte.
®er roidf)tige Qmport oon SRabelholzbrettern —

auch i)iet ift roie bei ber oorigen ^ßofition bte SluSfuhr
Zu ignorieren — jetgt einen befonberS ftarfen iRüctgang.
©eroichtSmäßig fanf ber import oon 897,000 auf
517,000 q unb eS rebujterte bteS ben SSBert ber ©infuhr
oon 9,93 auf 5,30 SRill. gr.

Baufd)reinereiroaren ftnb geroichtSmäßig oon
3700 auf 2200 q zurüctgegangen unb bamit ber ©infuhr»
toert oon 410,000 auf 241,000 gr. ©te SluSfuhr ba»

gegen hat ftch gleichzeitig oon 3300 auf 2600 q rebujiert
unb ber ©jportroert oon 385,000 auf 305,000 gr. 3um
erftenmal feit langer 3cit ift in btefer Kategorie bie SluS»

fuhr größer als bie ©tnfuhr. 9Rit 9ïûdfft<ht auf unfere
recf)t lelftungSfäljige Baufdhreinerettnbuftrte ift bieS nur
ZU begrüben.

©er Import oon gurnieren, eine SluSfuhr ejiftiert
auch hier ntdht, ift geroichtSmäßig oon 7200 auf 4700 q
Zurüctgegangen unb es reduzierte fid) bementfpred)enb ber
©tnfuhrroert oon 1 SRtU. auf 666,000 gr.

©te mineralifdhen ©toffe. Sunächft ermähnen
toir ben bebeutenben Import oon ©anb unb KieS.
©erielbe ift geroichtSmäßig oon 5,55 auf 2,96 SERiQ. q
zurüctgegangen, toomit ber ©infuhrroert etne Stebuttion
oon nic^t roeniger als 1,01 SCRtÙ. gr. gefunben hat unb
nur noc| auf ber £>öl)c oon 1,18 9RiÖ. fteht.

©er Qmport oon Çaufteinen unb Quabern ift
befonberS empfinbtich gefunten, tnbem baS ©infuhrgeroicht
nur noch 116,000 q aufroelft gegen 270,000 im Qahre
1913. ©em entfpridjt auch ber gefuntene ©infuhrroert
oon 265,000 gr., ber um 375,000 gr. hinter bem Ve»

fultat beS Vorjahres jurfldbleibt.
Stuct) bte ©lnfut)r oon ©öpferton unb Sehnt ift

bebeutenb zurüctgegangen, ba baS ©infuhrgeroicht oon
640,000 auf 470,000 q fanf unb bamit ber Qmportroert
oon 3,48 auf 2,77 2RiH. gr. Stoci) ftärfer macht ftch
ber 3tücfgang tn ber SluSfuhr geltenb, too ftatt 205,000
©oppelzentnern nur noch 124,000 auSgeroiefen roetben,
unb too infolgebeffen ber @£portroert fich oon 835,000
unmittelbar auf 249,000 gr. oerminbert hat.

®ipS unb Halt ft ein zeigen folgenbe 3iffern: ©te
©tnfuhr ift geroichtSmäßig oon 202,000 q auf 96,000 q
Zurüctgegangen unb bamit fteht eine Verminderung bes

SmportroerteS oon 512,000 auf 288,000 granfen tn 3«
fammenhang. getter unb gemahlener Salt ift
geroichtSmäßig oon 91,000 auf 50,000 q gefunten unb
bementfprechenb hat fich auch ber ^ntporttoert oon 318,000
auf 206,000 gr. rebujtert. ©er geringere ©jport hat
ftih guantitatio ebenfalls nicht auf ber frühem fpöhe
halten fönnen; er ift oon 124,000 auf 87,000 q zurüct»

gegangen unb hat bamit ben SluSfuhrroert oon 263,000
auf 189,000 gr. hintergebracht.

©er hpbraulifdje Salt unb ©raff, ber nur tn
ber SluSfuhr Bebeutung befx^t, hat etnen iRfidfgang
beS ©jportgeroichteS oon 302,000 auf 198,000 q zu oer»
zeichnen unb bem entfpridjt auch ber gefuntene SluSfuhr»
mert, ber mit 364,000 gr. um nicht roeniger als 220,000
granfen unter bem Vefuttat beS Jahres 1913 geblieben ift.

©er Stomanjement, befanntlicf) nur ©htfuhrpro»
butt aus grantreld), hat fid) geroichtSmäßig non 147,000
auf 91,000 q rebujtert unb bem ©elbroert entfprechenb
oon 441,000 auf 274,000 gr.

ißortlanbjement, etneS ber bebeutenbften SluS»
fuhrprobutte unfereS SanbeS, unb jroar oor allen ©tngen
nach ©eutfchlanb unb grantretch, hat ftch im ©jport
fogar ocrbeffctn lötutett. ©Inem ©rportgennc&t oött
435,000 q beS SahceS 1913 flehen nunmehr 453,000 q

gegenüber, roomit ber SluSfuhrroert ftch oon 1,87 auf
2,00 3RiH. gr. erhöht hat. SlllerbtngS ift htebei nicht
außer Sldfft ju laffen, baß btefe 3unahme ber befonberS
hohen £>anbelstätigfeit beS 1. Halbjahres 1914 juju=
fdhretben ift. ©ie ©rgebniffe beS 2. Halbjahres 1914
haben auch hier SRlnberergebniffe gezeitigt. ©ie ©Infuhr
oon ißortlanb^ement, bte befonberS italtenifchen UrfprungS
ift, hat ftch ebenfalls gehoben, unb jroar oon 53,000 auf
55,600 q unb finanziell oon 238,000 auf 252,000 gr.

Slfphalt unb ©rbharje finb cor allem SluSfuhr»
probutte unb auch aar hier erroähnenSroert. ©eroicht»
mäßig zeigt ber ©jport eine Slbnahme oon 504,000 auf
328,000 q unb bamit eine finanzielle ©inbuße oon 2,18
auf 1,43 3RiU. gr. Sin bem SUlinberergebntS partijipteren
alle Sänber, ba bie ©chroeij ihren Slfphalt ntdht nur- ben
europäifdjen Sänbern, fonbern auch überfeeifchen
©taaten zutommen läßt.

©er Import oon ©teint oh ten, für alle unfere
3fnbuftrien birett ober tnbirett oon großer SBichtigtelt,
Zeigt eine ©eroichtSabnahme oon 19,69 auf 16,97 yjtiü.
©oppelzentner unb ftnanzteK eine foldje oon 59,87 auf
53,01 9M. gr.

SluS ber Kategorie ber ©teinzeug« unb ©öpfer»
roar en ermähnen mir bie feuer= unb fäurefeften 33act=

fteine unb SRöhren. ©ie ftnb auch threrfeitS nur als
Qmporlprobüft oon Belang, unb zeigen natürlich eben*

faUS etne bebeutenbe Verringerung ber ©tnfuhr. ®e=

roidhtSmäßig ift biefelbe oon 172,000 auf 105,000 q
Zurüctgegangen, roomit ftch ber ©infuhrroert gleidhzeitig
oon ï,07 9MI. gr. auf 662,000 gr. rebuztert hat.

©anz ähnliches gilt für bie im Baugeroerbe fo roid)=
tigen SanalifationSbeftanbteile auS feinem ©tetn=
Zeug ober Porzellan, bte oorrotegenb auS ©eutfchlanb
unb ©nglanb importiert roerben. Von 12,000 q ift baS

Sfmportgeroicht auf 7900 q zurüctgegangen unb bernent»
fprechenb hat ftdj auch ber ©infuhrroert oon 1,28 SfttH.
auf 844,000 gr. oerrtngert.

©tn Bilb Der ©ätigfeit ber ©lettrizitatSinbuftrie gibt
unS ftets bie ©tnfuhr oon ißorzellan»3folatoren,
bte mir batjer ermähnen rooüen. ®aS importierte ®e>

roicht oerzetdjnet etne Slbnahnte oon 14,000 auf 12,500 q
unb bem entfpridjt eine SBertoermlnberung oon 1,51
auf 1,06 SJtiU. gr. 9öir etfehen alfo hinaus ntdht nur,
baß ber ba unb bort behauptete Sluffdjroung ber ©leftri»
zitätstnbuftcie in BMrtltchfelt nicht oorhanben ift, fonbern
baß auch bte ^Steife fintenbe ©enbenz setgen. ©ine fdhroet--

Zerifdjc SluSfuhr oon ißoczeüanifotatoren exifliert fozu<
fagen ntdht.

SluS ber ©laSinbuftrie fei ermähnt, baß bte ©in»
fuhr oon ©adfjglaS, ©laSztegeln unb Bobenplatten eben»

falls bebeutenb gefunten ift. ©eroidhtSmäßig zeigt bte»

felbe einen fRüctgang oon 22,800 auf 12,600 q unb
einen SBertrüdtgang oon 456,000 auf 266,000 gr.

©ie ©Infuhr oon genfterglaS hat fich guantitatio
pon 59,000 auf 23,000 q oerrtngert, roährenb ftch im
©infuhrroert eine SRebuftion oon 1,75 3RiH. auf 667,000
granten ergeben hat.

©ie ©ätigfelt im ©ifenbahnbau, ober beffer gefagt
bie Untätigteit, ertennen roir auS bem fRüctgang ber
©infuhr oon ©ifenbahnfdhtenen unb ©dhraetten, bte ge»

roidhtSmäßig oon 663,000 auf 484,000 q unb bem ©Berte
nach oon 9,78 auf 6,77 SRill, gr. zurücfging.

Überall zeigt uns fomit bie bteSjährige fdjroeizerifdhe
ÇanbelSftatiftit mehr ober mlnber empfinbliche 5Rüd»

gänge. Unfere prioate ©Birtfdhaft ift zum großen ©eil
lahmgelegt unb bte BunbeSfinanzen haben buret) ben
geroaltigen SRüctgang ber Solleinnahmen eine außerorbent»
liehe Vermtnberung erfahren. Sltletn rote jebeS ©big
zroel ©etten hat, fo auch h>lec. ©elbft biefc böfe 3eit
tann neben oielen ©dhäben auch ihre guten grüdjte zet--
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fuhr von 272,000 auf 138,000 H gesunken, was den
Einfuhrwert gleichzeitig von 4,72 auf 2,18 Mill. Fr.
zurückgebracht hat; wir konstatieren also hier einen Rück-

gang von mehr als der Hälfte.
Der wichtige Import von Nadelholzbrettern —

auch hier ist wie bei der vorigen Position die Ausfuhr
zu ignorieren — zeigt einen besonders starken Rückgang.
Gewichtsmäßig sank der Import von 897,000 auf
517,000 g und es reduzierte dies den Wert der Einfuhr
von 9,93 auf 5,30 Mill. Fr.

Bauschreinereiwaren sind gewichtsmäßig von
3700 auf 2200 g zurückgegangen und damit der Einfuhr-
wert von 410,000 auf 241,000 Fr. Die Ausfuhr da-

gegen hat sich gleichzeitig von 3300 auf 2600 g reduziert
und der Exportwert von 385,000 auf 305,000 Fr. Zum
erstenmal seit langer Zeit ist in dieser Kategorie die Aus-
fuhr größer als die Einfuhr. Mit Rücksicht auf unsere
recht leistungsfähige Bauschreinereiindustrie ist dies nur
zu begrüßen.

Der Import von Furnieren, eine Ausfuhr existiert
auch hier nicht, ist gewichtsmäßig von 7200 auf 4700 g
zurückgegangen und es reduzierte sich dementsprechend der
Einfuhrwert von 1 Mill, auf 666,000 Fr.

Die mineralischen Stoffe. Zunächst erwähnen
wir den bedeutenden Import von Sand und Kies.
Derselbe ist gewichtsmäßig von 5,55 auf 2.96 Mill, g
zurückgegangen, womit der Einfuhrwert eine Reduktion
von nicht weniger als 1,01 Mill. Fr. gefunden hat und
nur noch auf der Höhe von 1,18 Mill, steht.

Der Import von Hausteinen und Quadern ist
besonders empfindlich gesunken, indem das Einfuhrgewicht
nur noch 116,000 g aufweist gegen 270,000 im Jahre
1913. Dem entspricht auch der gesunkene Einfuhrwert
von 265,000 Fr., der um 375,000 Fr. hinter dem Re-
sultat des Vorjahres zurückbleibt.

Auch die Einfuhr von Töpferton und Lehm ist
bedeutend zurückgegangen, da das Elnfuhrgewicht von
640,000 auf 470,000 g sank und damit der Importwert
von 3,48 auf 2,77 Mill. Fr. Noch stärker macht sich

der Rückgang in der Ausfuhr geltend, wo statt 205,000
Doppelzentnern nur noch 124,000 ausgewiesen werden,
und wo infolgedessen der Exportwert sich von 835,000
unmittelbar auf 249,000 Fr. vermindert hat.

Gips und Kalkstein zeigen folgende Ziffern: Die
Einfuhr ist gewichtsmäßig von 202,000 g auf 96,000 g
zurückgegangen und damit steht eine Verminderung des

Importwertes von 512,000 auf 288,000 Franken in Zu-
sammenhang. Fetter und gemahlener Kalk ist

gewichtsmäßig von 91,000 auf 50,000 g gesunken und
dementsprechend hat sich auch der Importwert von 318,000
auf 206,000 Fr. reduziert. Der geringere Export hat
sich quantitativ ebenfalls nicht auf der frühern Höhe
halten können; er ist von 124,000 auf 87.000 q zurück-

gegangen und hat damit den Ausfuhrwert von 263.000
auf 189.000 Fr. heruntergebracht.

Der hydraulische Kalk und Traß, der nur in
der Ausfuhr Bedeutung besitzt, hat einen Rückgang
des Exportgewichtes von 302,000 auf 198,000 c> zu ver-
zeichnen und dem entspricht auch der gesunkene Ausfuhr-
wert, der mit 364.000 Fr. um nicht weniger als 220,000
Franken unter dem Resultat des Jahres 1913 geblieben ist.

Der Romanzement, bekanntlich nur Einfuhrpro-
dukt aus Frankreich, hat sich gewichtsmäßig von 147,000
auf 91,000 q reduziert und dem Geldwert entsprechend
von 441.000 auf 274.000 Fr.

Portlandzement, eines der bedeutendsten Aus-
fuhrprodukte unseres Landes, und zwar vor allen Dingen
nach Deutschland und Frankreich, hat sich im Export
sogar verbessern können. Einem Erportgewicht von
435,000 q des Jahres 1913 stehen nunmehr 453,000 q

gegenüber, womit der Ausfuhrwert sich von 1,87 auf
2,00 Mill. Fr. erhöht hat. Allerdings ist hiebei nicht
außer Acht zu lassen, daß diese Zunahme der besonders
hohen Handelstätigkeit des 1. Halbjahres 1914 zuzu-
schreiben ist. Die Ergebnisse des 2. Halbjahres 1914
haben auch hier Minderergebniffe gezeitigt. Die Einfuhr
von Portlandzement, die besonders italienischen Ursprungs
ist, hat sich ebenfalls gehoben, und zwar von 53,000 auf
55,600 q und finanziell von 238,000 auf 252,000 Fr.

Asphalt und Erdharze sind vor allem Ausfuhr-
Produkte und auch nur hier erwähnenswert. Gewicht-
mäßig zeigt der Export eine Abnahme von 504,000 auf
328,000 q und damit eine finanzielle Einbuße von 2,18
auf 1,43 Mill. Fr. An dem Minderergebnts partizipteren
alle Länder, da die Schweiz ihren Asphalt nicht nur- den
europäischen Ländern, sondern auch den überseeischen
Staaten zukommen läßt.

Der Import von Steinkohlen, für alle unsere
Industrien direkt oder indirekt von großer Wichtigkeit,
zeigt eine Gewichtsabnahme von 19,69 auf 16,97 Mill.
Doppelzentner und finanziell eine solche von 59,87 auf
53,01 Mill. Fr.

Aus der Kategorie der Steinzeug-und Töpfer-
waren erwähnen wir die feuer- und säurefesten Back-
steine und Röhren. Sie sind auch ihrerseits nur als
Importprodukt von Belang, und zeigen natürlich eben-

falls eine bedeutende Verringerung der Einfuhr. Ge-
wichtsmäßig ist dieselbe von 172,000 auf 105,000 q
zurückgegangen, womit sich der Einfuhrwert gleichzeitig
von 1,07 Mill. Fr. auf 662,000 Fr. reduziert hat.

Ganz ähnliches gilt für die im Baugewerbe so wich-
tigen Kanalisationsbestandteile aus feinem Stein-
zeug oder Porzellan, die vorwiegend aus Deutschland
und England importiert werden. Von 12,000 q ist das
Jmportgewicht auf 7900 q zurückgegangen und dement-
sprechend hat sich auch der Einfuhrwert von 1,28 Mill,
auf 844,000 Fr. verringert.

Ein Bild der Tätigkeit der Elektrizitätsindustrte gibt
uns stets die Einfuhr von Porzellan-Isolatoren,
die wir daher erwähnen wollen. Das importierte Ge-
wicht verzeichnet eine Abnahme von 14,000 auf 12,500 q
und dem entspricht eine Wertverminderung von 1.51
auf 1,06 Mill. Fr. Wir ersehen also hieraus nicht nur,
daß der da und dort behauptete Aufschwung der Elektri-
zitätsindustrie in Wirklichkeit nicht vorhanden ist, sondern
daß auch die Preise sinkende Tendenz zeigen. Eine schivei-
zerische Ausfuhr von Porzellanisolatoren existiert sozu>

sagen nicht.
Aus der Glasindustrie sei erwähnt, daß die Ein-

fuhr von Dachglas, Glasziegeln und Bodenplatten eben-

falls bedeutend gesunken ist. Gewichtsmäßig zeigt die-
selbe einen Rückgang von 22,800 auf 12,600 q und
einen Wertrückgang von 456,000 auf 266,000 Fr.

Die Einfuhr von Fensterglas hat sich quantitativ
von 59,000 auf 23,000 q verringert, während sich im
Einsuhrwert eine Reduktion von 1,75 Mill, aus 667,000
Franken ergeben hat.

Die Tätigkeit im Eisenbahnbau, oder besser gesagt
die Untätigkeit, erkennen wir aus dem Rückgang der
Einfuhr von Eisenbahnschienen und Schwellen, die ge-
wichtsmäßig von 663,000 auf 484,000 q und dem Werte
nach von 9,78 auf 6,77 Mill. Fr. zurückging.

Überall zeigt uns somit die diesjährige schweizerische
Handelsstatistik mehr oder minder empfindliche Rück-
gänge. Unsere private Wirtschaft ist zum großen Teil
lahmgelegt und die Bundesfinanzen haben durch den
gewaltigen Rückgang der Zolleinnahmen eine außerordent-
liche Verminderung erfahren. Allein wie jedes Ding
zwei Seiten hat, so auch hier. Selbst diese böse Zeit
kann neben vielen Schäden auch ihre guten Früchte zei-
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tigen, roenn mir un! merfen, bafj bie tnlänbifche 3nbuftrte
mandjel erzeugen fann, bal mir fonft ohne lange! 9iacf|=
benfen im Slullanb befieUt haben, —y.

2>û5 3liifftel(eit non ^auregletnenten ft
MeinftSbtifcQe unb liMliffyc $er()ii[tnij[e.

31. 9îamfeper, îtrdjitett S3.©.31., :©emeinbebaumeifter, Jpectlau.
Set es au! grofjftäbtifcher ©itelfett, fet el au! roirf»

litter Stuftet, mehr unb mehr gelangen bie Sehörben
aurf) bet fletnften ©emeinben jut Überzeugung, baft el
Öödhfte 3eit fei, bte Sautätigfett in bén Mahnten eine!
Saureglementel ju bringen. Sal Serfahren, bal ^te=

bei tn ben metften gälten etngefchlagen roirb, ift bal
befannte Kopleoetfahren, tnbem etne Sammlung oon be»

rettl beftetjenben Steglementen angelegt mirb, um bann
baraul bal Sefte berauljte^en ju fönnen. @1 fann nun
aßerbing! nicht! fcfjaben, menn man ftubtert, mal für
93auoorfc£>riften audi anbernorll befielen. Sodj barf
man babei nicht aufjeradjt taffen, bafj, mal bort all an»

gebracht erfcf) îtnt, bier tn bal reine ©egenteil umfdjlagen
fann, benn bte Serhältniffe fïnb metftenl fo grunboer»
fcbteben, nicht nur oon ©emeinbe ju ©emeinbe, fonbetn
oft innerhalb ber etgenen ©renjen felbft, mal befonberl
bei Drtfchaften mit mebr fiabtifd^em ©baratter nach ber
befannten Sorteneinteilung oertangte.

3ft nun bie 2luffießung oon Saureglementen für im
Site! angeführte Serhältniffe überhaupt eine 9lotroenbigfett
3dj glaube, biefe grage teiber bejahen ju müffen. 3cb
fage teiber, benn bal 3beat etnel Saureglementel märe

überhaupt „feine!", menn e! foroeit gebraut merben

fönnte, bafj bte Stuffid^t ber baulichen ©ntroicflung einer
©emeinbe etnem einzelnen anoertraut merben fönnte,
mal natürlich nur beim 3beal bleiben fann unb ftch,
ba mir nur äftenfchen finb, nicl)t oermirfticben läßt. So
fann ber Stäbtebau in ber ^auptfache nur bei öffent=
liefen ©ebäubegruppen Sriumphe feiern, mo bem 2lrdhi=

teften freie f>anb gelaffen merben fann, benn jeber ein»

zelne Sürger mürbe ftdj zurüefgefeht fühlen, menn, rote

bid oft fünftlerifche ©rroägungen oetlangen, fetn 9îath»

bat über feine £au!front hlnaulbauen bürfte. Selhalb
entftehen, menn auch in ber Sintenführung gute, im Se»

tail metften! fchlecfjte unb langroeifige Strafjenzüge, bezro.

Häuferfronten. Sal Saureglement fann alfo in fünft-
lerifcher ôinftcht otel, aber rtid^t alle! erreichen. ©I ift
jeboch nicht ^auptzmeef oorliegenber ßeiten fpezteß in
biefer £>lnftcï)t roirfen zu molten, benn ein Saugefeh hat
Zu otele ülbfchmtte, bie hier alle, oorerft aßerbing! nur
flüchtig geftretft merben foHen. Kein ©efet) mirb auf
ben etffen SBurf etnroanbfret, ein Saureglement faum
bann, menn e! nach menigen 3<*bren einer ßteoifion
unterzogen mirb, b. h- ©efetje müffen tropfen» nicht

löffelroeife eingegeben merben. ©I gibt ©emetnben mit
rein ftäbtifchen, folche mit nur länbltchen unb roieber

anbere mit gemachtem ©harafter, mal ganz befonber!
auletnanber gehalten merben muff. ÏRan barf für ein

©efchäftlhaul nid^t btefelben Sorfchriften mte für etn

lanbroirtfchaftltchen 3mecfen btenenbel ©ebäube auffteflen
unb foil nor allem nid)t glauben, baff ba! fertige Sau»

règlement ein ftattltche! Such abzugeben brauche. @3

fommt abfolut nicht auf bte Sänge, fonbern auf ben guten

3nbalt an.
Ser oerfchtebene ©harafter ber Saumetfe nötigt zur

Slufftetlung ber Sauzonen, bie in ben metften gälten
berett! natürlich begrenzt finb, ba bte Slnfieblung aul
einem alten, ber fog. 2lltftabt unb einem neuen Seil be»

fteht. Çter metften! bte gefchloffene, bort bie offene

Saumetfe. SBo feine Sebauunglpläne beftehen, merben

nun bie Saulinien burdj Ülbftänbe oon ber Strafe oft
roiüfürlich angegeben, bezro. abgetrieben unb fpeziefl tn
btefem ißunfte follte inbioibuell Dorgegangen merben.
können boch oerfchtebene Saultntenabfiänbe zu fünftle»
rifdhen SBirîungen bei ganzen Strafjenbilbe! befonber!
oiel beitragen. Sluf Setaill fann natürlich hier oorerft
nicht befonber! eingegangen merben, ba bte! zu roett
führen mürbe. Sie ' SluffteHung oon Sebauung!» unb
Saulinienplänen fann alfo befonber! empfohlen merben,
benn bte planlofe gefifehung ber Saulinie ift metftenl
auch tatfächlich nicht anberl all „planlol". 3m gleichen
Ülbfdjnitt fann auf bie im Schroeiz. 3ioilgefehbuch unb
in ben entfpredE)enben ©inführunglgefehen oorhanbenen
2lrtifel betr. ber Sobenzufammenlegung oetroiefen mer»
ben, roelche, menn ba! Sebürfnil oorliegt, zu ermeitern
finb. 3u ängftlich ift man oft in ber Seroißigung be!
Sßieberaufbaue! oon abgebrannten ©ebäuben in engen
©äffen. ©I fteht ba tn oieten SSorfd^riften berfelbe
fchöne Sah, baff in folgen gäflen bal ©ebäube auf eine
oorgefehene neue Sauflucht zurüefzuoerfehen fei unb fo
fann bann ber aufmetffame Seobacfjter oielerort! zurücf»
oerfehte Sauten bemerfen, ohne ba§ jematl bte Strafte
burchgehenb bie gebaute Sreite erhalten mirb, inbem
btel oft 200—300 3ahre bauern fann, roährenb melcher
Seit bie Seroohnerfchaft täglich ba! Sod) tn ber Häufet»
front oor Sttugen hat. SSBenn alfo nic^t ber ganze Straften»
Zug abbrennt, follte ba! Hau! an betfelben Steße roie»
ber aufgebaut merben bürfen, ba! fünftlerifche Moment
foH unb barf hier bte Hauptrolle fptelen.

ßlun ift bte Sauzone nicht etma bazu gefchaffen, baft
hier nur gefchloffene, bort nur offene Sauroeife geftattet
merben foil, e! ift ba! jeroeill nur in ber Hauptfache
ber gaU. Set ber offenen Sauroeife ift ber feitltdje
Sauabftanb ben üblichen Sobenmerten anzupaffen, follte
aber nicht mehr all 6 Steter betragen. 2Bo ber Soben»
prei! nichtig ift, follte ber Slbftanb möglichft groft roer»
ben. Surch überbccfte ©Ingänge ufm. foüten bie @e=
bäube zu einzelnen ©ruppen zufammengezogen merben.
SBo el bie „üulturftufe" einer ©emeinbe zuläfjt, foHte
ber Serfuch gemacht merben, Strafjenzüge burch Über»
bauung abzufchltefjen, mal ebenfaü! reglementiert merben
fann. Ser Saulinienabftanb ift ebenfaü! gro^ zu be»
meffen, bamit bte Strafen nach Seiteben ermeitert roer»
ben fönnen unb nachher noch möglichft genügenb Sor»
gärten übrig bleiben. Sa! allgemein übliche SJlafj oon
3 SJleter ift tatfächlich fehr gertng. Setber finb auch bie
fantonalen ©efehe oft fo engherzig, bah tn biefen Sor»
gärten größere Säume nicht mehr fßlah finben fönnen.
ÜBo e! angeht, finb für bie ©infrtebigungen formen
aufzuftellen, bamit hier fetne SJtufterfarte entfteht, bie
hier mehr all an ben gaffaben felbft auffallen. 3ln
flöhen unb breiten Straffen, mo bie beftehenben Häufer
bereit! ganz oerfchtebene Saulinienabftänbe einnehmen,
foHten bie glühten belaffen unb bireft für äße Setten
feftgelegt merben, ba baburch intereffante ©ruppen ohne
nachbarliche Streitigfeiten erhalten merben fönnen. Sor
aflem foßten ftch bie Saubehörben ba! Dîedht mahren, bie
3lu!führung unfehöner gaffaben, bte ba! ©efamtbilb oer»
unftalten, oerbteten zu fönnen. Sa nach Saienbegriff
bte „©efdhmäcfer" oerfchteben finb, fann bei oerfefjiebener
SJleinung etn ©rpertengeridjt angerufen merben.

Surch gefchidte 3lbfaffung einfc^lägiger Seftimmungen
fann eine bobenftänbige Sauroeife herbeigeführt merben
SBichtig, befonberl für Ortfd^aften mit hügeliger Umge»
bung ift bte ©infdfjaltung oon Seftimmungen über bte
Sa^formen, bamit etnhettltdhe Stäbtebilber entftehen
mal bem SBanberet beim Sefuch oon alten Stäbtchen
befonberl oorteilhaft auffaßen mu| unb ber Ortfchaft
einen fo hetmeltgen ©harafter oerleiht.

Ilm nun übet aß bie genannten Sorfdhriften Kon»
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tigen, wenn wir uns merken, daß die inländische Industrie
manches erzeugen kann, das wir sonst ohne langes Nach-
denken im Ausland bestellt haben. —.

Jas Ausstellen wn Baurealemeute» für
Kleinstadiische und liiudliche BerhliltMe.

A. Ramseyer, Architekt B.S.A.,'Gemeindebaumeister, Herisau.
Sei es aus großstädtischer Eitelkeit, sei es aus wirk-

licher Einsicht, mehr und mehr gelangen die Behörden
auch der kleinsten Gemeinden zur Überzeugung, daß es

höchste Zeit sei, die Bautätigkeit in den Rahmen eines

Baureglementes zu bringen. Das Verfahren, das hie-
bei in den meisten Fällen eingeschlagen wird, ist das
bekannte Kopieoerfahren, indem eine Sammlung von be-

reits bestehenden Reglementen angelegt wird, um dann
daraus das Beste herausziehen zu können. Es kann nun
allerdings nichts schaden, wenn man studiert, was für
Bauvorschristen auch andernorts bestehen. Doch darf
man dabei nicht außeracht lassen, daß, was dort als an-
gebracht erscheint, hier in das reine Gegenteil umschlagen
kann, denn die Verhältnisse sind meistens so grundver-
schieden, nicht nur von Gemeinde zu Gemeinde, sondern
oft innerhalb der eigenen Grenzen selbst, was besonders
bei Ortschaften mit mehr städtischem Charakter nach der
bekannten Zoneneinteilung verlangte.

Ist nun die Aufstellung von Baureglementen für im
Titel angeführte Verhältnisse überhaupt eine Notwendigkeit
Ich glaube, diese Frage leider bejahen zu müssen. Ich
sage leider, denn das Ideal eines Baureglementes wäre
überhaupt „keines", wenn es soweit gebracht werden
könnte, daß die Aufsicht der baulichen Entwicklung einer
Gemeinde einem einzelnen anvertraut werden könnte,
waê natürlich nur beim Ideal bleiben kann und sich,
da wir nur Menschen sind, nicht verwirklichen läßt. So
kann der Städtebau in der Hauptsache nur bei öffent-
lichen Gebäudegruppen Triumphe feiern, wo dem Archi-
tekten freie Hand gelassen werden kann, denn jeder ein-

zelne Bürger würde sich zurückgesetzt fühlen, wenn, wie
dies oft künstlerische Erwägungen verlangen, sein Nach-
bar über seine Hausfront hinausbauen dürfte. Deshalb
entstehen, wenn auch in der Linienführung gute, im De-
tail meistens schlechte und langweilige Straßenzüge, bezw.

Häuserfronten. Das Baureglement kann also in künst-

lerischer Hinsicht viel, aber nicht alles erreichen. Es ist
jedoch nicht Hauptzweck vorliegender Zeilen speziell in
dieser Hinsicht wirken zu wollen, denn ein Baugesetz hat

zu viele Abschnitte, die hier alle, vorerst allerdings nur
flüchtig gestreift werden sollen. Kein Gesetz wird auf
den ersten Wurf einwandfrei, ein Baureglement kaum

dann, wenn es nach wenigen Jahren einer Revision
unterzogen wird, d. h. Gesetze müssen tropfen- nicht

löffelweise eingegeben werden. Es gibt Gemeinden mit
retn städtischen, solche mit nur ländlichen und wieder
andere mit gemischtem Charakter, was ganz besonders
auseinander gehalten werden muß. Man darf für ein

Geschäftshaus nicht dieselben Vorschriften wie für ein

landwirtschaftlichen Zwecken dienendes Gebäude aufstellen
und soll vor allem nicht glauben, daß das fertige Bau-
reglement ein stattliches Buch abzugeben brauche. Es
kommt absolut nicht auf die Länge, sondern auf den guten

Inhalt an.
Der verschiedene Charakter der Bauweise nötigt zur

Aufstellung der Bauzonen, die in den meisten Fällen
bereits natürlich begrenzt sind, da die Ansiedlung aus
einem alten, der sog. Altstadt und einem neuen Teil be-

steht. Hier meistens die geschlossene, dort die offene

Bauweise. Wo keine Bebauungspläne bestehen, werden

nun die Baulinien durch Abstände von der Straße oft
willkürlich angegeben, bezw. abgeschrieben und speziell in
diesem Punkte sollte individuell vorgegangen werden.
Können doch verschiedene Baulintenabstände zu künstle-
rifchen Wirkungen des ganzen Straßenbildes besonders
viel beitragen. Auf Details kann natürlich hier vorerst
nicht besonders eingegangen werden, da dies zu weit
führen würde. Die ' Aufstellung von Bebauungs- und
Baulinienplänen kann also besonders empfohlen werden,
denn die planlose Festsetzung der Baulinie ist meistens
auch tatsächlich nicht anders als „planlos". Im gleichen
Abschnitt kann auf die im Schweiz. Zivilgesetzbuch und
in den entsprechenden Einführungsgesetzen vorhandenen
Artikel betr. der Bodenzusammenlegung verwiesen wer-
den, welche, wenn das Bedürfnis vorliegt, zu erweitern
sind. Zu ängstlich ist man oft in der Bewilligung des
Wiederaufbaues von abgebrannten Gebäuden in engen
Gassen. Es steht da in vielen Vorschriften derselbe
schöne Satz, daß in solchen Fällen das Gebäude auf eine
vorgesehene neue Bauflucht zurückzuversetzen sei und so
kann dann der aufmerksame Beobachter vielerorts zurück-
versetzte Bauten bemerken, ohne daß jemals die Straße
durchgehend die gedachte Breite erhalten wird, indem
dies oft 200—300 Jahre dauern kann, während welcher
Zeit die Bewohnerschaft täglich das Loch in der Häuser-
front vor Augen hat. Wenn also nicht der ganze Straßen-
zug abbrennt, sollte das Haus an derselben Stelle wie-
der aufgebaut werden dürfen, das künstlerische Moment
soll und darf hier die Hauptrolle spielen.

Nun ist die Bauzone nicht etwa dazu geschaffen, daß
hier nur geschlossene, dort nur offene Bauweise gestattet
werden soll, es ist das jeweils nur in der Hauptsache
der Fall. Bei der offenen Bauweise ist der seitliche
Bauabstand den üblichen Bodenwerten anzupassen, sollte
aber nicht mehr als 6 Meter betragen. Wo der Boden-
preis msdrig ist, sollte der Abstand möglichst groß wer-
den. Durch überdeckte Eingänge usw. sollten die Ge-
bäude zu einzelnen Gruppen zusammengezogen werden.
Wo es die „Kulturstufe" einer Gemeinde zuläßt, sollte
der Versuch gemacht werden, Straßenzüge durch über-
bauung abzuschließen, was ebenfalls reglementiert werden
kann. Der Baulinienabstand ist ebenfalls groß zu be-
messen, damit die Straßen nach Belieben erweitert wer-
den können und nachher noch möglichst genügend Vor-
gärten übrig bleiben. Das allgemein übliche Maß von
3 Meter ist tatsächlich sehr gering. Leider sind auch die
kantonalen Gesetze oft so engherzig, daß in diesen Vor-
gärten größere Bäume nicht mehr Platz finden können.
Wo es angeht, sind für die Einfriedigungen Normen
aufzustellen, damit hier keine Musterkarte entsteht, die
hier mehr als an den Fasfaden selbst auffallen. An
Plätzen und breiten Straßen, wo die bestehenden Häuser
bereits ganz verschiedene Baulinienabstände einnehmen,
sollten die Fluchten belassen und direkt für alle Zeiten
festgelegt werden, da dadurch interessante Gruppen ohne
nachbarliche Streitigkeiten erhalten werden können. Vor
allem sollten sich die Baubehörden das Recht wahren, die
Ausführung unschöner Fassaden, die das Gesamtbild ver-
unstalten. verbieten zu können. Da nach Laienbegriff
die „Geschmäcker" verschieden sind, kann bei verschiedener
Meinung ein Expertengericht angerufen werden.

Durch geschickte Abfassung einschlägiger Bestimmungen
kann eine bodenständige Bauweise herbeigeführt werden
Wichtig, besonders für Ortschaften mit hügeliger Umae-
bung ist die Einschaltung von Bestimmungen über die
Dachformen, damit einheitliche Städtebilder entstehen
was dem Wanderer beim Besuch von alten Städtchen
besonders vorteilhaft auffallen muß und der Ortschaft
einen so heimeligen Charakter verleiht.

lim nun über all die genannten Vorschriften Kon-


	Der schweizerische Aussenhandel im Kriegsjahr 1914

